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» Aus Verbänden, Bund und Ländern «

Waldbesitzerverband 
Niedersachsen e.  V.

Großer Dank an Norbert Leben
Auf der Mitgliederversammlung des Wald-
besitzerverbands Niedersachsen am 30. 
September 2021 in den Herrenhäuser Gär-
ten in Hannover, dankte der neue gewählte 
Präsident des Waldbesitzerverbandes Nie-
dersachsen Philip Frhr. von Oldershausen 
ganz herzlich dem ausscheidenden Prä-
sidenten Norbert Leben für seine großen 
Verdienste für den Verband. 

An seinen Vorgänger gerichtet sagte Phi-
lip von Oldershausen: „Es ist mir eine große 
Ehre und besondere Freude, dir im Namen 
aller Waldbesitzer in Niedersachsen für dei-
nen unermüdlichen und herausragenden 
Einsatz über all die vielen Jahre zu danken. 
Als du 1999 den Vorsitz im Hannover’schen 

Landesforstverband übernommen hast, 
gab es noch drei Interessensvertretungen 
für den Privatwald in Niedersachsen. Über 
einen Zeitraum von acht Jahren ist es dir ge-
lungen, daraus einen Verband zu machen – 
einen Verband aller Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer in Niedersachsen. Nur wenige 
können sich vorstellen, was für eine Her-
kulesaufgabe das war. Dir ist das in einer 
beispiellosen Art mit großem Geschick ge-
lungen. Dein Ziel war immer, eine geschlos-
sene Außendarstellung für den Wald zu 
erreichen. Vielen Dank an unseren Grün-
dungspräsidenten.“

Der neue 
Präsident
Philip Frhr. von 
O l d e r s h a u s e n 
übernimmt nach 
über 22 Jahren 
den Staffelstab von Norbert Leben. Als 
Vize-Präsidenten wurden Friedhelm Frhr. 
von Landsberg-Velen und Heiner Beer-
mann gewählt. Norbert Leben wurde von 
der Mitgliederversammlung einstimmig 
zum Ehrenpräsidenten ernannt. Frh. von 
Oldershausen bringt sehr viel Erfahrung 
aus der Praxis und der Forstpolitik mit: Er 
war seit 2008 Vize-Präsident des Waldbe-
sitzerverbandes und führt seit 20 Jahren 
den land- und forstwirtschaftlichen Fami-
lienbetrieb in Oldershausen im Landkreis 
Northeim. Sein forstliches Dienstleistungs-
unternehmen betreut und verwaltet Pri-
vatwald� ächen in sechs Bundesländern. 

„Ich freue mich auf die kommenden 
Aufgaben und darauf, mit dem Team aus 
Vorstand und Geschäftsstelle weiter gut 
zusammenzuarbeiten“, so Philip Freiherr 
von Oldershausen. Er betonte zudem die 
Wichtigkeit des Waldes für die Gesell-
schaft: „Dem Wald kommt gerade im Zuge 
des Klimawandels eine enorme Bedeu-
tung zu, weshalb es wichtig ist, ihn durch 
angepasste Konzepte für die Zukunft � t zu 

Auf der Mitgliederversammlung wurde auch der Vorstand neugewählt. Herzlichen Glückwunsch! 
V. l. n. r.: Johannes Meyer zum Alten Borgloh, Henning Schulze, Dr. Klaus Merker, assoziiertes Mitglied, Heiner Beermann (Vizepräsident), Wilfried Stecher, Philip Frhr. zu 
Oldershausen, Ulrich Löhr, Jobst-H. Lampe, Constantin von Waldthausen, assoziiertes Mitglied, Eckhard Thye, Volker Hornbostel, Dorothea Neven-Blumenberg, Thomas 
Göllner, Ehrenpräsident Norbert Leben. Es fehlen: Friedhelm Frhr. Von Landsberg-Velen (Vizepräsident), Dr. Markus Hecker, Heinrich von Brockhausen. 

Als Anerkennung für seine Leistungen über-
reichte Philip Frh. von Oldershausen seinem 
Vorgänger ein silbernes Tablett.
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machen. Der Gesellschaft muss aufgezeigt 
werden, welche vielfältigen Leistungen 
der Wald erbringt, denn er ist die Lösung 
und nicht das Problem. Es ist an der Zeit, 
dass solche Leistungen angemessen ge-
würdigt und nicht unter Schutz gestellt 
werden.“ 

Auf den neuen Präsidenten warten schon 
viele Aufgaben: Die seitens des Niedersäch-
sischen Ministeriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz (ML) in 
Planung befindliche  direkte Betreuungs-
förderung, ein zukunftsfähiger klein struk-
turierter Privatwald, die Stärkung der Forst-
wirtschaftlichen Zusammenschlüsse und 
die im nächsten Jahr anstehende Land-
tagswahl sind nur wenige Themen, die die 
Waldbesitzer in Niedersachsen bewegen. 
Umso wichtiger ist es, dass die Interessen 
des Privatwaldes weiterhin gut vertreten 
und in die Gremien und Entscheidungs-
prozessen eingebracht werden, um gute 
Lösungen für den Privatwald auf den Weg 
zu bringen.

Personalien
Seit dem 1. November hat die Geschäfts-
führerin des Waldbesitzerverbandes Nie-
dersachsen, Petra Sorgenfrei, Unterstüt-
zung erhalten: Martin Wissenberg wurde 

als stellvertretender Geschäftsführer ein-
gestellt. Zuvor war Wissenberg für das vom 
Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft geförderte Projekt „Klima-
nutzwälder für Niedersachsen“ tätig, das 
der Verband zusammen mit dem Kurato-
rium für Waldarbeit und Forsttechnik und 
der Landwirtschaftskammer Niedersach-
sen seit August 2020 durchführt. 

Neuer Projektkoordinator für das Pro-
jekt ist ab dem 1. November Dr. Clemens 
Prinz zu Waldeck und Pyrmont. Er wird die 
im Projekt entstehende Kampagne weiter 
organisieren und mit den Projektpartnern 
durchführen.�  

FBG Celler Land
Nach fast zweieinhalb Jahren konnte am 
19. Oktober 2021 wieder eine Mitglieder-
versammlung der Forstbetriebsgemein-
schaft (FBG) Celler Land im Präsenzmodus 
durchgeführt werden. Im Mittelpunkt der 

Veranstaltung standen die Waldschäden 
der letzten vier Jahre, Holzmarkt und Haus-
haltsfragen, die Forstpolitik und Neuwah-
len des Vorsitzenden und seiner Stellver-
treter. 

Die FBG Celler Land ist ein Zusammen-
schluss von neun Forstbetriebsgemein-
schaften aus dem Landkreis Celle und dem 
nordöstlichen Teil der Region Hannover. 
Dahinter stehen 2.500 Waldbesitzer mit 
einer Fläche von 50.000 ha.

Auch wenn es im Bereich der FBG Cel-
ler Land Einzelbetriebe mit hohen Fich-
tenanteilen stark getroffen hat, insgesamt 
sind wir verglichen mit dem Harz oder dem 
Sauerland „mit einem blauen Auge“ davon-
gekommen, so das Fazit der FBG-Vertreter 
und der betreuenden Forstleute. 

Hohe Schadholzanteile, schlechte Holz-
preise und die Einschlagszurückhaltung 
beim Frischholz haben jedoch große Lö-
cher in die Kassen der Forstbetriebe und 
ihrer Zusammenschlüsse gerissen. Die 
deutliche Erholung der Holzpreise seit 
Jahresbeginn gibt jedoch Anlass zu der 
Hoffnung, dass Waldbesitzende und Forst-
betriebsgemeinschaften vielleicht schon 
im laufenden Jahr wieder schwarze Zahlen 
schreiben können und die Rücklagen nicht 
weiter abgeschmolzen werden müssen.

Kaum hat sich der Himmel am Holz-
markt etwas aufgelichtet, ziehen auf Seiten 
der Forstpolitik neue Gewitter auf. Insbe-
sondere die Berichte zum Klimaschutzge-
setz, zur EU-Biodiversitätsstrategie und zur 
EU-Waldstrategie, die vorrangig auf ökolo-
gische Aspekte setzen, haben die Teilneh-
mer sehr kritisch begleitet.

Bei der Führungsmannschaft der FBG 
Celler Land hat die Mitgliederversamm-
lung klar auf Kontinuität gesetzt: Volker 
Hornbostel wurde als Vorsitzender in sei-
nem Amt bestätigt, auch seine beiden Stell-
vertreter Cord-Heinrich Vortmüller und 
Hans-Heinrich Lutterloh wurden wieder-
gewählt – allesamt einstimmig. �

Ihre Ansprechpartner
» �Waldbesitzerverband Brandenburg e. V. 

Stephan Kirchharz 
info@waldbesitzerverband-brandenburg.de 
Tel. 0331-2010444

» �Hessischer Waldbesitzerverband e. V. 
Christian Raupach 
info@hesswald.de 
Tel. 06172-7047

» �Waldbesitzerverband für 
Mecklenburg-Vorpommern e. V. 
Roderich Freiherr v. Loë 
info@waldbesitzer-mv.de 
Tel. 04542-9059752

» �Waldbesitzerverband Niedersachsen e. V. 
Petra Sorgenfrei 
kontakt@waldbesitzerverband-niedersachsen.de 
Tel. 0511-36704-39

» �Waldbesitzerverband Sachsen-Anhalt e. V. 
Björn Hönoch 
info@wbvsachsen-anhalt.de 
Tel. 0391-58256238

» �Schleswig-Holsteinischer 
Waldbesitzerverband e. V. 
Jens Fickendey-Engels 
info@waldbesitzerverband-sh.de 
Tel. 0431-59009-11

» �FVL Forstwirtschaftliche Vereinigung 
Lüneburg GmbH 
Dr. Markus Hecker 
hecker@waldmaerker.de 
Tel. 0581-94639-16

�» �Junge Waldeigentümer 
Moritz Raben 
junge@waldeigentuemer.de 
Tel.  0175-251 30 32

Dr. Clemens Prinz zu Waldeck und Pyrmont 
(links) und Martin Wissenberg

V.l.n.r: Volker Schulte (Geschäftsführer FBG Celler Land), Hans-Heinrich Lutterloh (Stellvertreter), 
Volker Hornbostel (Vorsitzender FBG Celler Land), Cord-Heinrich Vortmüller (Stellvertreter)
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Schleswig-Holsteinischer 
Waldbesitzerverband e. V.

Mitgliederversammlung 2021
Nach der kurzfristigen Absage im Jahr 2020 
verlief in diesem Jahr alles nach Plan. Sehr 
gut besucht und mit einer dicht gefüllten 
Tagesordnung konnte die Mitgliederver-
sammlung des Schleswig-Holsteinischen 
Waldbesitzerverbands am 01. November 
2021 stattfinden. Die Freude der Wald-
besitzerinnen und Waldbesitzer und der 
zahlreichen Gäste aus Politik und Ver-
bänden über das erste größere Treffen seit 
fast zwei Jahren war förmlich spürbar. Der 
Vorsitzende Hans-Caspar Graf zu Rantzau 
konnte aus der Politik den Bundestagsab-
geordneten (MdB) Dr. Johann Wadephul, 
CDU und aus dem Landtag die jeweiligen 
forst- bzw. umweltpolitischen Sprecher, 
Sandra Redmann, SPD, Marlies Fritzen, 
Bündnis 90 / Die Grünen, Oliver Kum-
bartzky, FDP, zugleich Vorsitzender des 
Umwelt- und Agrarausschusses im Land-
tag, sowie Heiner Rickers, CDU, begrüßen. 

Einig waren sich die Politiker in ihren 
Grußworten über den Wert des Waldes 
und der Leistungen der Waldbesitzer sowie 
über die Notwendigkeit eines Dialogs und 
Austausches. Nach dem Wunsch aller Poli-
tiker soll heimisches Holz als Ressource 
besser genutzt werden. Die Frage, wie dies 
angesichts der aktuellen Klimaschutzge-

setzgebung des Bundes und 
des Landes gewährleitet wer-
den soll, blieb aber leider von 
der Politik unbeantwortet. 
Einigkeit bestand dagegen 
grundsätzlich über die Not-
wendigkeit, die Klimaschutz-
leistungen des Waldes zu 
honorieren. Deutliche Dif-
ferenzen zeigten sich jedoch 
bei den Vorstellungen zur Bewirtschaftung 
und zu politischen und behördlichen Vor-
gaben. Johann Wadephul betonte die Be-
deutung des Eigentums und die besondere 
Bedeutung des Privatwaldes und sprach 
sich gegen Nutzungseinschränkungen aus. 
Marlies Fritzen benannte die Aufgabe der 
Politik, die Ansprüche der Gesellschaft 
mit der Notwendigkeit der Nutzung des 
Waldes in Einklang zu bringen. Die forst-
politische Sprecherin der SPD, Sandra Red-
mann, legte ihr Augenmerk auf die Wald-
schäden und erklärte die Notwendigkeit 
biologischen Klimaschutzes, wobei aber 
Maßnahmen nicht gegeneinander ausge-
spielt werden dürften. Oliver Kumbartzky 
bekannte sich zur Notwendigkeit, den klei-
nen Privatwald und die Forstbetriebsge-
meinschaften zukünftig noch stärker und 
wirkungsvoller zu unterstützen. Auch solle 
der Klimaschutz durch den Wald besser 
honoriert werden. Heiner Rickers benannte 
den Einsatz seiner Fraktion für den Wald 
in der ablaufenden Legislaturperiode. In 

einem weiteren Grußwort 
legte die Präsidentin der 
Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein, Ute Vol-
quardsen, ihr Augenmerk 
auf die klima- und extrem-
wetter-bedingten Waldschä-
den der vergangenen Jahre. 
Eine Erholung im Wald sei 
noch nicht festzustellen. Die 

Waldbesitzer könnten sich aber auf die Un-
terstützung der Forstabteilung der Land-
wirtschaftskammer verlassen. Die Kammer 
stehe auch zukünftig fest an der Seite des 
Waldbesitzes.

Graf Rantzau legt einen Schwerpunkt 
seiner Ausführungen auf die Widersprü-
che in der Politik. Auf der einen Seite Be-
kenntnisse zur Nutzung des Rohstoffs Holz, 
zum Holzbau, zur Rolle des Waldes beim 
Klimaschutz sowie die Unterstützung der 
Waldbesitzer, auf der anderen Seite genau 
entgegengesetzte politische Entscheidun-
gen. So verhinderten die Vorgaben des 
Bundesklimaschutzgesetzes mit den für die 
Waldbesitzer nicht tragbaren Sektorenzie-
len sowie überspannte Forderungen nach 
Nutzungsverzichten aus den Biodiversitäts-
strategien von der EU-Ebene bis in Land 
die notwendigen klimafreundlichen Effekte 
der Holznutzung. Graf Rantzau erklärte, 
dass die Lösung nicht im weiteren Vorrats-
aufbau der ohnehin schon gut gefüllten 
und dadurch anfälligen Wälder, sondern 

Einstimmig gewählter Vorstand: Alexander Herzog von Oldenburg, Martin Freiherr von Jenisch, Hans-Caspar Graf zu Rantzau (Vorsitzender), Chris-
tian Magnus Petersen, Moritz Graf zu Rantzau, Klaus Rühmann, Hans-Joachim Harder und Dietrich Ebeling (2. Vorsitzender)
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in der optimalen Ausnutzung der Substitu-
tionseffekte durch die Verwendung des hei-
mischen Holzes liegt. Nutzungseinschrän-
kungen in Deutschland, so Graf Rantzau, 
bedeuteten Raubbau an Wäldern in ande-
ren Regionen der Welt, in denen von nach-
haltiger Waldbewirtschaftung keine Rede 
sein könne. Demgegenüber stünden die 
vielfältig und nachhaltig bewirtschafteten 
heimischen Wälder in ihre Biodiversität 
vermeintlichen Naturwälder nicht nach. 
Graf Rantzau bot die Leistung der Wälder 
zum Klimaschutz eindringlich an. Verbun-
den mit dem Angebot zum weiteren Dialog 
rief er die Politik zu vernünftigen Entschei-
dungen und zum Abbau ideologischer Hür-
den auf. Die Waldbesitzer seien zur Bewirt-
schaftung der Wälder und zu klugen und 
zukunftsgerichteten Anbauentscheidungen 
ohne Scheuklappen hinsichtlich Herkunft 
und Baumart aufgefordert.

Nach über 25-jähriger Arbeit im Vorstand 
wurde der zweite Vorsitzende des Waldbe-
sitzerverbandes, Claus Ratjen, durch Graf 
Rantzau verabschiedet. Der Vorsitzende 
der Forstbetriebsgemeinschaft (FBG) Ho-
henwestedt scheidet aus Altersgründen auf 
eigenen Wunsch mit Ablauf der aktuellen 
Wahlperiode aus dem Vorstand aus. 

Claus Ratjen, der sich immer in besonde-
rer Weise für die aktive Bewirtschaftung des 
Waldes, die forstlichen Zusammenschlüsse 
und die breite Streuung des privaten Wald-
besitzes eingesetzt hat, blickte mit seinen 
Ausführungen auf seine Vorstandszeit 
und seine Arbeit für den Verband zurück. 
Er lobte die loyale und gute Zusammen-
arbeit im Vorstand und bemerkte augen-
zwinkernd, Probleme bei der Arbeit für den 
Waldbesitz hätten nie der Verband oder der 
Vorstand, sondern „immer nur die Politik 
gemacht“. 

Er selbst habe während seiner Vorstands-
zeit „sieben Minister kommen und gehen 
sehen“. Und doch habe man immer wieder 
die Politik eingeladen und für die Positio-
nen der Waldbesitzer geworben. Die Ver-
sammlung dankte Claus Ratjen mit anhal-
tendem Applaus. 

Bei der anschließenden Vorstandswahl 
wurden die bisherigen Mitglieder Hans-
Caspar Graf zu Rantzau, als Vorsitzender, 
sowie die Beisitzer Conrad Hinrich von 
Donner, Dr. Eberhart von Rantzau, Hans-
Joachim Harder, Klaus Rühmann, Mar-
tin Freiherr von Jenisch, Moritz Graf zu 
Rantzau sowie Christian Magnus Petersen 
bestätigt. Neu in den Vorstand gewählt 
wurden als Beisitzer Alexander Herzog 
von Oldenburg sowie der stellvertretende 
Vorsitzende der FBG Hohenwestedt, Diet-
rich Ebeling, der zugleich den zweiten 
Vorsitz des Waldbesitzerverbandes über-

nimmt. Nach weiteren Formalien mit der 
Anpassung der Satzung des Verbands zur 
Möglichkeit, zukünftig auch virtuelle und 
hybride Mitgliederversammlungen und 
Beschlussfassungen vornehmen zu kön-
nen, folgten die Vorträge. 

Den fachlichen Schwerpunkt der Ver-
anstaltung markierte der Vortrag von Prof. 
Roland Irslinger, Rottenburg. Zum Titel 
„Klimaschutz durch naturnahen Wald-
bau – Waldwildnis oder Wirtschaftswald?“, 
ordnete Prof. Irslinger in seinem Online-
vortrag zunächst die oft ungenau benutz-
ten Begrifflichkeiten „Kohlenstoff-Senke“ 
und Kohlenstoffquelle richtig ein. Der An-
satz zukünftig allein auf den Waldspeicher 
als CO2-Senke zu setzen, so Prof. Irslinger, 
kann angesichts der gegenwärtig schon 
hohen Holzvorräte in Deutschland nicht 

gelingen. Selbst die Vorräte unberührter 
Wälder in Primärwaldlandschaften Ost-
europas liegen kaum höher. Prof. Irslinger 
verwies vielmehr auf die Risiken durch 
einen weiteren Vorratsaufbau. Alte Wälder 
sind gleichzeitig labile Kohlenstoffspeicher. 
Holz als Rohstoff ab Wald ist zu 99 % CO2-
neutral, so Prof. Irslinger. Demgegenüber 
würden durch Nutzungsverzichte, insbe-
sondere aus den mit den Klimaschutzge-
setzen angelegten Beschränkungen, das 
Potenzial des heimischen Holzes zur Subs-
titution fossiler Rohstoffe nicht genutzt. Die 
wesentliche Leistung von Wald und Holz 
als CO2-Senke liegt aber, so zeigte Irslinger 
auf, in der stofflichen Substitution, d.  h. 
dem Ersatz fossiler Energieträger durch die 
Nutzung von Holz bei der Produktherstel-
lung z. B. von Baustoffen. Mit der Substitu-
tion werden je eingesetzter Tonne Holzbio-
masse rund 1,2 bis 2,1 t fossiler Kohlenstoff 
eingespart. Weiter vermeidet die energeti-
sche Nutzung von Holz die Freisetzung von 
fossilem Kohlenstoff: Je eingesetzter Tonne 
Holzbiomasse werden 0,67 t fossiler Koh-
lenstoff eingespart. Insgesamt kann je Ku-
bikmeter geerntetem und genutztem Holz 
nahezu 1 t fossiler Kohlenstoff eingespart 
und die Freisetzung einer entsprechenden 
Menge (fossiles) CO2 in die Atmosphäre 
verhindert werden. Selbst für den Fall zu-
künftig geringerer Holzzuwächse in deut-
schen Wäldern bezifferte Prof. Irslinger 
die jährliche Klimaschutzwirkung des ge-
nutzten Waldes in Deutschland mit über 
90 Mio. t CO2 Diese setzt sich zusammen 
aus einer Zunahme des Waldspeichers mit 
14 Mio. t CO2, einer Zunahme des Holzpro-
duktspeichers mit 3 Mio. t CO2, der stoffli-
chen Substitution mit 31 Mio. t CO2 und der 
energetischen Substitution mit 80  Mio.  t 
CO2. Die jährliche Kohlenstoffsenkeleis-
tung von nicht bewirtschaftetem Wald er-
rechnete Prof. Irslinger demgegenüber auf 
lediglich nur rund 10  Mio. t CO2. Durch 
die Nutzung des heimischen Holzes ergibt 
sich damit eine zusätzlichen Senkeleistung 
von 80 Mio. t CO2 pro Jahr. Gegenüber der 
Nichtnutzung. Dabei weisen bewirtschaf-
tete Wälder in Deutschland beste Biodiver-
sitätswerte auf und stehen unbewirtschaf-
teten Wälder in nichts nach. Dies, so Prof. 
Irslinger abschließend, stellt angesichts der 
globalen Verantwortung, die benötigten 
Rohstoffe durch die heimische, anerkannt 
nachhaltige Waldbewirtschaftung zu er-
zeugen, anstatt Wälder in anderen Weltre-
gionen zu belasten, ein mehr als deutliches 
Argument für die Nutzung der Wälder in 
Deutschland dar.

Zu ersten Mal als Gast bei einer Mitglie-
derversammlung des Schleswig-Holsteini-
schen Waldbesitzerverbandes, vermochte 

Im Zeichen der 8. Die Teilnehmer der Mitglie-
derversammlung.

Graf Rantzau verabschiedet den langjährigen 
zweiten Vorsitzenden Claus Ratjen.
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Hans-Georg von der Marwitz und Hans-Caspar 
Graf zu Rantzau. 
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auch der AGDW-Vorsitzende 
Hans Georg von der Marwitz die 
anwesenden Waldbesitzer zu 
überzeugen. Nach einer Bilanz 
der dramatischen Waldschäden 
der vergangenen Jahre und der 
Situation des privaten Waldbe-
sitzes beleuchtete v.d. Marwitz 
das politische Geschehen der 
vergangenen Jahre. V.d. Marwitz 
mahnte kluge, vorrausschauende 
und ideologiefreie Entscheidun-
gen sowohl bei den Waldbesit-
zern als auch bei der Politik an. 
Die Waldbesitzer sind zukünftig 
mit ihren Entscheidungen für 
die Erhaltung des Waldes als ihre 
wirtschaftliche Grundlage z.  B. 
durch die Auswahl geeigneter 
und stabiler Sorten und Her-
künfte immer stärker gefordert. 
Politik und Gesellschaft müssen 
ihrerseits die Leistungen der 
Waldbesitzer honorieren. Von 
der Marwitz erklärte, dass die 
Forderung zur Honorierung von 
Ökosystemleistungen für den 
klimasicheren Umbau der Wäl-
der notwendig ist. Dabei, so v.d. 
Marwitz handelt es sich nicht 
um eine Prämie oder Subven-
tion, sondern um eine Vergütung 
für die Klimaleistungen und ge-
sellschaftlichen Leistungen des 
Waldes. 

Die Waldbesitzer stellen mit 
dem Wald und dem Holz einen 
einzigartigen Roh- und Bau-
stoff sowie Energieträger be-
reit. Zudem werden vielfältige 
Schutz-, Erholungs- und Sozial-
leistungen sowie die gleichfalls 
wertmäßig gar nicht bezifferba-
ren Leistungen für Luft, Wasser 
und Klima erbracht. Der Wald, so 
v.d. Marwitz, ist damit die einzige 
Grüne Branche, die neben ihrer 
riesigen CO2-Senkeleistung auch 
noch Rohstoffe und Ökosystem-
leistungen bereitstellt. Sein drin-
gender Appell an die Waldbesit-
zer ging dahin, die Leistungen 
des Waldes und der Forstwirt-
schaft zu kommunizieren, die 
Politik und Gesellschaft in den 
Wald einzuladen, sie umfassend 
zu informieren und gleichzei-
tig anzutreiben, damit auch die 
nächste Generation noch von 
und mit ihrem Wald arbeiten 
und leben kann. Von der Marwitz 
schloss mit dem Aufruf: „Jeder 
von uns ist gefordert!“�  

Gesetzgeberische 
Aktivitäten
Zum Abschluss der mit der 
Landtagswahl im kommenden 
Frühjahr endenden Legislatur-
periode hat die Jamaika-Re-
gierung (CDU, Bündnis 90 / 
Die Grünen, FDP) noch einige 
auch für den forstlichen Be-
reich bedeutsame Gesetzesin-
itiativen gestartet. Neben einer 
Änderung des Landesklima-
schutzgesetzes wurden auch 
Gesetzesentwürfe zur Ände-
rung des Landeswaldgesetzes 
und Landesjagdgesetzes sowie 
des Landesnaturschutzgeset-
zes vorgelegt. 

Mit der Änderung des Lan-
desklimaschutzgesetzes sol-
len u. a. die Sektorenziele aus 
der Novelle des Bundesklima-
schutzgesetzes aufgenommen 
werden. Der Waldbesitzerver-
band ist dem wegen der zu er-
wartenden einschneidenden 
Folgen für die Waldbewirt-
schaftung, vor allem wegen der 
zu erwartenden Einschränkun-
gen zur Nutzung des heimi-
schen Rohstoffs Holz mit seiner 
Stellungnahme entschieden 
entgegengetreten. Der Ver-
zicht auf die Nutzung des nach-
wachsenden Rohstoffs Holz 
aus nachhaltigen heimischen 
Quellen ist für den Klimaschutz 
kontraproduktiv. Der wesent-
liche Schlüssel für die opti-
male CO2-Senkenleistung von 
Wald und Holz liegt neben der 
Speicherung im Wald und den 
Holzprodukten vor allem in der 
stofflichen und energetischen 
Substitution fossiler Rohstoffe, 
deren Nutzung anderenfalls zur 
massiven Freisetzung (fossi-
len CO2) führt. Ablehnung hat 
der Waldbesitzerverband auch 
gegenüber einer beabsichtigten 
Verschärfung der Kahlschlag-
regelungen im Landeswaldge-
setz erklärt. Schleswig-Holstein 
hat im Bundesvergleich bereits 
die strengsten Kahlschlags-
regelungen. Ausgelöst wohl 
insbesondere durch medial 
aufgegriffene Fälle von Gehölz-
rodungen, insbesondere im 
städtischen Bereich, wollte die 
Politik ganz offensichtlich Tat-
kraft zeigen. 
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Neben einer VerpGehölzflichtung zur 
ständigen Mitführung der schriftlichen 
Anzeige- und Genehmigungsunterlagen 
für genehmigte Kahlschläge und Wald-
umwandlungen bei der Durchführung 
der Maßnahmen, die der Waldbesitzer-
verband als vollkommen praxisuntauglich 
ansieht, soll auch der Bußgeldrahmen für 
Verstöße deutlich erhöht werden. Damit 
würden nicht nur realitätsferne Vorgaben 
geschaffen. Vielmehr würde dadurch auch 
der Waldbesitz insgesamt in ein schlechtes 
Licht gestellt. �

Hamburger Gespräche  
für Naturschutz 2021 der  
Otto-Stiftung
„Waldfrieden! Ein Symposium über den ge-
sellschaftlichen Dialog zur Zukunft unseres 
Waldes“ – Unter diesem Titel standen die 
Hamburger Gespräche zum Naturschutz 2021 
der Umweltstiftung Michael Otto. „Wälder 
sind Lebensraum für Tiere und Pflanzen, bie-
ten Holzressourcen und sind unverzichtbar 
für den Wasserhaushalt. Klimawandel und 
Artenverlust bedrohen zunehmend ihre Zu-
kunftsfähigkeit“, hieß es einführend in der Ein-
ladung zu den 18. Hamburger Gesprächen für 
Naturschutz am 11. November 2021. In dem 
Symposium sollte der Frage nachgegangen 
werden, wie der notwendige Streit über einen 
nachhaltigen Umgang mit Wald und Forst 
so gestaltet werden kann, dass sich Blocka-
den lösen und eine Konsensbildung möglich 
wird. Nach einer Eingangsbotschaft des vor-
maligen Bundestagspräsidenten, Dr. Wolfang 
Schäuble, MdB, war auch der Vorsitzende des 
Schleswig-Holsteinischen WBV Hans-Caspar 
Graf zu Rantzau Teilnehmer der prominent 
besetzten Podiumsdiskussion. 

Neben der Umwelt- und Sozialpsycholo-
gin Prof. Dr. Gundula Hübner, MSH Medical 
School Hamburg und Martin-Luther-Univer-
sität Halle-Wittenberg, der Leiterin der Abtei-
lung Naturschutz und nachhaltige Naturnut-
zung beim BMU Dr. Christiane Paulus, dem 
Dekan der Fakultät für Forstwissenschaften 
und Waldökologie der Universität Göttingen, 
Prof. Dr. Christian Ammer, dem Präsidenten 
des NABU, Jörg-Andreas Krüger, dem Abtei-
lungsleiter der Deutschen Gesellschaft für 
Nachhaltiges Bauen, und Jürgen Utz, disku-
tierte Graf zu Rantzau darüber, wie ein guter 
Streit und der demokratische Dialog über 
eine zukunftsgerechte Wald- und Forstwirt-
schaft verbessert werden kann. Als einziger 
Forstpraktiker in der Runde konnte Graf zu 
Rantzau dabei manche theoretische und un-
begründete Fehlvorstellung über die tatsäch-
lichen Verhältnisse in der Praxis und im Wald 
aufklären.�  

Waldbesitzerverband für  
Mecklenburg-Vorpommern e. V. 

Erfolgreiche Mitglieder- und 
Informationsversammlung

Am 16. Oktober 2021 konnte der Waldbesit-
zerverband Mecklenbug-Vorpommern e. V. 
in einer Präsenzveranstaltung mit seinen 
Mitgliedern und Gästen eine 
sehr informative Mitglieder-
versammlung durchführen. 
Erfreuliche viele junge Wald-
eigentümer nutzen die Ge-
legenheit, um sich als neue 
oder zukünftige Waldbesitzer 
über die aktuelle Situation für 
Ihren Wald zu informieren. 
Nach dem raschen und einvernehmlichen 
Abarbeiten der erforderlichen Regularien 
blieb viel Zeit für den Jahresbericht des Vor-
sitzenden über die Waldpolitik in Mecklen-
burg-Vorpommern (M-V), Berlin und Brüs-
sel. Viele Entscheidungen fallen schon auf 
EU-Ebene. Daher bringt sich Dr. Ivo von 
Trotha da schon sehr intensiv für die AGDW 
und M-V ein. Die Ressortberichte der einzel-

nen Ressortbeauftragen im Vorstand gingen 
dann detaillierter auf die Situation in M-V ein, 
wobei es eine stetig wachsende Anzahl an 
Themen ist, die den Verband beschäftigt. Der 
Vortag: „Klimaresiliente Baumarten“ vom 
stellvertretenden Vorsitzenden Karl-Joachim 
Freiherr von Brandenstein war der perfekte 
Abschluss. Anhand eines aktuellen Beispiels 
wurden zuerst die Möglichkeiten und Ent-
scheidungswege zur Aufforstung einer Kala-

mitätsfläche aufgezeigt. Dabei 
wurde auch intensiver auf ein-
zelne Punkte wie die Lohnan-
zucht von Pflanzmaterial und 
den Pflanzenschutz eingegan-
gen. Abschließend wurden 
die Eigenschaften alternativer, 
klimaresilienter Baumarten 
aufgezeigt. Erst nach einem 

intensiven Gedankenaustausch in lockerer 
Runde klang die Veranstaltung am späten 
Nachmittag langsam aus. Eine Zusammen-
fassung der Ressortberichte und des Vortra-
ges „Klimaresiliente Baumarten“ wurden auf 
unserer Internetseite  www.waldbesitzer-mv.
de in der Rubrik „Informatives & Archiv“ 
unter dem Menüpunkt: „Waldbesitzer MV - 
Aktuell“ eingestellt.� (AS) 

Waldbesitzerverband  
Brandenburg e.  V.

Gemeinsam stark  
für unsere Natur
Gemeinsam stark für unsere Natur. Auf Ein-
ladung des Waldbesitzerverbandes Bran-
denburg sowie der Familienbetriebe Land 
und Forst Brandenburg sind am vergange-

nen Freitag neben dem Bundesgeschäfts-
führer auch alle Landesgeschäftsführer/-
innen der Schutzgemeinschaft Deutscher 
Wald (SDW) in der Geschäftsstelle in Pots-
dam begrüßt worden. Besonders hervor-
gehoben wurde die enge und erfolgreiche 
Zusammenarbeit zwischen der SDW Bran-
denburg, dem Waldbesitzerverband Bran-
denburg und den Familienbetrieben Land 
und Forst Brandenburg.

v.l.n.r.: Stephan Kirchharz, Geschäftsführer Waldbesitzerverband Brandenburg, Felix Mueller, 
Geschäftsführer SDW Brandenburg, Antonia Bing, stellvertretende Geschäftsführerin Familienbe-
triebe Land und Forst Brandenburg, Christoph H. Rullmann, Bundesgeschäftsführer SDW
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Gemeinsam stehen die drei Verbände für 
Vielfalt in den heimischen Wäldern. „Der 
Wald geht uns alle an. Daher brauchen wir 
ein starkes gesellschaftliches Fundament, 
um den Wald in der Klimakrise mit all sei-
nen Funktionen zu erhalten“, erklärt Stephan 
Kirchharz, Geschäftsführer des Waldbesit-
zerverbandes Brandenburg. „Die Familien-
betriebe Land und Forst Brandenburg stehen 
vor den gleichen drängenden Herausforde-
rungen wie viele andere Akteure im länd-
lichen Raum. Aus diesem Grund wurde 
schon im Juli der Grundstein für eine starke 
Partnerschaft zwischen der Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald (SDW), den Fami-
lienbetrieben Land und Forst Brandenburg 
sowie dem Waldbesitzerverband Branden-

burg gelegt“, ergänzt Antonia Bing aus der 
Geschäftsführung der Familienbetriebe Land 
und Forst Brandenburg. Für die Verbände ist 
das Bündnis ein „Chancenraum“ für mehr 
Durchschlagskraft. Mehr Durchschlagskraft 
bedeutet im Ergebnis eben auch mehr Kli-
maschutz, mehr Artenreichtum und mehr 
Strukturvielfalt.

Felix Mueller, Geschäftsführer der SDW 
Brandenburg, kündigte an, die verband-
liche Arbeit neu zu fokussieren: „Diese 
Zusammenarbeit hat Vorbildcharakter. 
Natur- und Klimaschutz gilt es heute neu 
zu denken.“ „Unsere gemeinsame Arbeit 
in Brandenburg ist ein Leuchtturm für die 
Verbändearbeit“, so Stephan Kirchharz ab-
schließend.  

† In Erinnerung an Marion Krause
Wie dem Verband erst jetzt bekannt wurde,

verstarb unsere langjährige Geschäftsführerin

Marion Krause

am 14. April diesen Jahres in Finow.

Marion Krause war 
eine ganz wesent-
liche Stütze unseres 
Verbandes von An-
fang an, quasi die Ge-
schäftsstelle der ersten 
Stunde. Im Rahmen 
eines Projektes war 

sie Anfang der 1990er Jahre vom Land 
Brandenburg beauftragt, von Ebers-
walde aus die Betreuung der Branden-
burger Kleinprivatwaldbesitzer zu orga-
nisieren, die seit der politischen Wende 
wieder Verantwortung für ihren Wald 
übernehmen durften und sollten.

Aus diesem Projekt heraus kam es 
schließlich zur Gründung unseres Ver-
bandes, dessen operative Geschicke 
sie von März 1994 bis September 2009 
als Geschäftsführerin verantwortete. In 
diese Zeit � el die Aufbauarbeit forst-
wirtschaftlicher Zusammenschlüsse 
und unseres Verbandes, seine positive 
Mitgliederentwicklung, die Integration 
neuer Mitglieder aus den unterschied-
lichsten Regionen, die im Rahmen von 
Rückübereignungen oder Privatisie-
rungen von Treuhandwäldern zu Wald-
besitzern in Brandenburg geworden 
waren. Während Ihrer jahrelangen Ver-
bandsarbeit war sie mit zahlreichen He-

rausforderungen konfrontiert, wobei sie 
sich stets mit viel Engagement und Cou-
rage für die Interessen der Waldbesitzer 
im Land Brandenburg eingesetzt hat.

Als jahrelange Geschäftsführerin, 
unter insgesamt drei verschiedenen 
Vorsitzenden, war sie die Seele des Ver-
bandes und hat dessen Geschicke und 
Entwicklungen maßgeblich vorange-
bracht. Sie hat die manchmal auch un-
dankbaren Aufgaben als hauptamtliche 
Mitarbeiterin in einem ehrenamtlich ge-
führten Verband („Frau Krause, machen 
Sie mal.“) mit schmalem Budget über 15 
Jahre lang bestens erledigt. 

Der Umzug der Geschäftsstelle von 
Marion Krauses Heimatort Eberswalde 
in die Landeshauptstadt Potsdam führte 
dazu, dass Marion Krause schließ-
lich Ende September 2009 aus der Ge-
schäftsführung ausschied.

Unsere Waldbesitzer, ganz besonders 
aber auch die Vorstandsmitglieder und 
die Vorsitzenden in der „Ära Krause“ 
schulden ihr besonderen Dank und An-
erkennung für ihre Verdienste um den 
Privatwald und den Waldbesitzerver-
band Brandenburg.

Der Waldbesitzerverband Branden-
burg e.V. wird ihr ein ehrendes Anden-
ken bewahren. 

Waldbesitzerverband 
Sachsen-Anhalt e.  V.

PIK und wissenschaftlicher 
Waldbeirat halten aktive 
Waldwirtschaft für geboten
Erstmals liegt ein umfangreiches und ernst 
zu nehmendes Gutachten zum Waldbau 
im Klimawandel vor. Dies ist das Gutach-
ten des Wissenschaftlichen Beirates für 
Waldpolitik beim Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL). 
Demnach ist die aktive Bewirtschaftung 
unserer Wälder – schon aus Gründen des 
Waldumbaus – mehr denn je geboten. Das 
Gutachten mit dem Titel „Die Anpassung 
von Wäldern und Waldwirtschaft an den 
Klimawandel“ thematisiert auf 200 Seiten 
folgende Sachverhalte besonders:
▏ Klimaänderungen und ihre Auswirkun-

gen auf Wälder und ihre Ökosystemleis-
tungen

▏ Grundlagen und Politiken für die Anpas-
sung von Wäldern und Forstbetrieben

▏ Anpassung an den Klimawandel
▏ Handlungsempfehlungen
Die Handlungsempfehlungen beinhalten:
▏ die Verbesserung des Waldschutzes ge-

genüber biotischen Risiken, 
▏ das Risikomanagement,
▏ den Schutz von Biodiversität, Boden und 

Wasser,
▏ die Förderung der nachhaltigen Holzver-

wendung und besonders auch 
▏ die Honorierung der Ökosystemleistun-

gen.
Der Beirat unterstreicht, dass die Bewirt-
schaftung von Wäldern, unter Beachtung 
und Milderung von deren negativen Fol-
gen, unerlässlich ist. Stilllegungstenden-
zen, bis hin zu Nutzugsverboten, seien 
kontraproduktiv im Sinne der CO2-Bin-
dung, wie auch des Waldumbaus. Zugleich 
erfordere dies eine Anpassung der Holz-
wirtschaft. Die Politik müsse dafür die Rah-
menbedingungen scha� en, die auch „im 
Sinne der Generationengerechtigkeit, künf-
tigen Generationen, die gleichen Optionen 
für die Nutzung der Wälder bieten, wie der 
heutigen Generation“.

Das Gutachten emp� ehlt, die Vielfalt der 
Ökosystemleistungen der Wälder langfris-
tig sicherzustellen. Dafür seien vor allem 
resiliente und anpassungsfähige Wälder 
notwendig.

Zur Honorierung der Klimaschutzleis-
tung, als ein Teil der Ökosystemleistungen 
hebt der Beirat hervor, dass die Einnahmen 
des Bundes aus der CO2-Abgabe für die An-
passung der Wälder an den Klimawandel 
und damit zur Sicherung der Klimaschutz-
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leistung durch die Wälder und nachhaltige 
Holznutzung eingesetzt werden sollten.

In diesem Sinne sei die 2020 von der Bun-
desregierung mit einem Volumen von 500 
Mio. € im Rahmen des Konjunkturpakets für 
den Erhalt und die nachhaltige Bewirtschaf-
tung der Wälder etablierte „Nachhaltigkeits-
prämie Wald“ weiterzuent-
wickeln und zu verstetigen. 
Diese Aussage begrüßen die 
Waldbesitzer sehr.

Positiv zu bewerten ist 
auch die grundsätzliche Be-
fürwortung einer aktiven 
Bewirtschaftung der Wäl-
der. Damit spricht sich der 
Beirat gegen Stilllegungstendenzen, sprich 
Nutzungsverbote aus. Sie finden das Gut-
achten unter www.dlv-forst.de/beirat

Damit unterstreicht das Gutachten die 
Aussagen von Prof. Dr. Schellnhuber vom 
Potsdamer Institut für Klimafolgenfor-
schung (PIK).

Er und das PIK haben die Bedeutung 
des aktiven Holzbaues zur CO2-Bindung 

und in Ansehung des Klimawandels, in 
der Zeitschrift Nature sustainability betont. 
Die entsprechende Abhandlung finden sie 
als PDF-Datei im Internet unter www.dlv-
forst.de/carbonsink

Deutschland verfügt über 11,4 Mio. ha 
Wald. Es zählt zu den waldreichsten Län-

dern Europas. Mit diesen 
Aussagen werden alle 
Bestrebungen, die Wald-
besitzer in ihrer aktiven 
Waldbewirtschaftung 
zu unterstützen und die 
klimaeffektive Holznut-
zung zu fördern, bestä-
tigt. Entscheidend ist es, 

umfassende Konzepte für die Anpassung 
an den Klimawandel zu entwickeln, um 
zukünftigen Generationen, gleiche Optio-
nen zur Nutzung der Wälder zu bieten. Die 
Honorierung der Klimaschutzleistungen 
des Waldes muss jetzt kommen, um Wald-
besitzer für diese bevorstehenden Heraus-
forderungen zu motivieren. Die neue Bun-
desregierung muss zur Kenntnis nehmen, 

dass es um sehr viel mehr geht, als das 
Wohlleben einzelner Buchautoren oder 
Nichtregierungsorganisationen (NGO). 
Die Devise ist Unterstützung des aktiven 
Waldbaus, statt Wohlleben zu Lasten kom-
mender Generationen! �  Salm-Salm

Wissensplattform WALD-WIKI 
seit 8 Monaten online
Seit März, dieses Jahres, befindet sich die 
Austausch- und Wissensplattform WALD-
WIKI (www.wald-wiki.de) bereits online 
und erfreut sich zunehmender Beliebtheit. 

Auf den mittlerweile 700! WIKI-Seiten 
erfahren Sie u. a. aktuelles über Waldbe-
wirtschaftung, die Anpassung der Wälder 
an den Klimawandel sowie zahlreiche 
Kontakte und Austauschmöglichkeiten zu 
diesen Themen.

Der Austausch von Erkenntnissen aus 
der „Fläche“ (Best-Practice-Beispiele), 
kann bei Überlegungen zur künftigen 
Waldgestaltung genauso helfen, wie die 
vorhandenen Fachinformationen der 
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Versuchsanstalten. Weiterhin sind die 
wichtigsten Förderprogramme (u.  a. für 
Sachsen-Anhalt) mit hilfreichen Ausfüll-
hinweisen und ergänzt um aktuelle Ver-
einfachungen der Forstförderung, dort 
übersichtlich aufbereitet. Die implemen-
tierte Forenlandschaft ermöglicht zudem, 
Antworten auf dringende Fragen aus der 
Community heraus zu erhalten. Beson-
ders hilfreich ist dieses Format bei Ent-
scheidungsfindungen zur Risikomini-
mierung im Kontext des sich ändernden 
Klimas und bei der klimaangepassten 
Baumartenwahl.

Haben Sie vielleicht sogar selbst Infor-
mationen, die Sie für Interessierte verfüg-
bar machen wollen? Dann registrieren Sie 
sich kostenfrei als Autor und teilen Sie Ihr 
Wissen! Fehlt Ihnen an der ein oder ande-
ren Stelle weiteren Input? Dann melden Sie 
Ihre Vorschläge bitte über die Kontaktfunk-
tion der Plattform.  

Viel Spaß beim Entdecken! 
Ihr WALD-WIKI-Team

AGDW –
Die Waldeigentümer

Klimaneutralität ist nur mit 
nachhaltiger Waldwirtschaft 
erreichbar
Die neue Bundesregierung kann ihre ehr-
geizigen Klimaschutzziele nur mit nach-
haltiger Waldbewirtschaftung und dem 
Einsatz des Rohstoffs Holz erreichen“, 
sagte Dr. Irene Seling, Hauptgeschäftsfüh-
rerin der AGDW – Die Waldeigentümer, 
Ende Oktober in Berlin. „Die Honorierung 
der Klimaschutzleistung des Waldes und 
die Stärkung der Bioökonomie sind der 
Schlüssel dafür.“ Anlässlich des Starts der 

Unter www.wald-wiki.de fi nden Waldbesitzer, forstwirtschaftliche Zusammenschlüsse und Inte-
ressierte vielfältige Möglichkeiten zum Wissens- und Erfahrungsaustausch rund um den eigenen 
Wald

Koalitionsverhandlungen und der Kons-
tituierung des Deutschen Bundestags am 
Dienstag, 26. Oktober 2021 hat die AGDW 
gemeinsam mit der 
Plattform Forst und 
Holz einen Appell an 
die Verhandlungs-
partner der zukünf-
tigen Ampelkoalition 
gerichtet. Schließlich 
leistet das Cluster Wald und Holz einen 
zentralen Beitrag zum Klimaschutz: Der 
Wald speichert rund 127 Mio. t CO2 im Jahr. 
Das sind 14  % der CO2-Emissionen der 
deutschen Volkswirtschaft. „Wenn die neue 
Bundesregierung bis 2045 Klimaneutralität 
erreichen und klimaschädliche Rohsto� e 
wie Kohle, Öl und Gas ersetzen will, muss 
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Anlässlich der Koalitionsverhandlungen und 
der Konstituierung des Deutschen Bundestags 
am 26. Oktober hat AGDW-Hauptgeschäfts-
führerin Dr. Irene Seling gemeinsam mit der 
Plattform Forst und Holz einen Appell an die 
Verhandlungspartner einer möglichen Ampel-
koalition gerichtet. Mitglied dieser Plattform 
sind die Verbände aus der Forst- und Holz-
wirtschaft.

ausreichend Holz zur Verfügung stehen“, 
sagte die Hauptgeschäftsführerin. „Wer den 
zügigen Kohleausstieg fordert, muss in die 

Holznutzung einsteigen.“ 
Die Zeichen aus Brüssel 
und Berlin deuten zur-
zeit jedoch in eine an-
dere Richtung: So setzt 
die EU-Kommission mit 
ihrer aktuellen Waldstra-

tegie auf Nutzungsverbote und auch das 
deutsche Klimaschutzgesetz wird das An-
gebot an heimischem Holz dauerhaft sen-
ken.  

Die AGDW fordert daher von der neuen 
Bundesregierung, 
▏ die Klimaschutzleistung der Wälder zu 

honorieren, 
▏ die Krisenprävention in den Wäldern 

gegen die Auswirkungen des Klimawan-
dels zu stärken, 

▏ die Bioökonomie mit dem Rohsto�  Holz 
als Querschnittsaufgabe in allen Wirt-
schaftsbranchen auszubauen und 

▏ die Rohsto� versorgung von Wirtschaft 
und Gesellschaft mit Holz zu sichern.  
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Waldbesitzerverband e.  V.

Hessischer Wald weiterhin  
im Klimastress

„Trockenheit, Käfer und Pilze haben unse-
ren Wald vielerorts stark geschädigt. Die 
Folgen des Klimawandels sind fast über-
all erkennbar. Das bestätigt uns auch der 
diesjährige Waldzustandsbericht. Wir sind 
weiterhin gefordert, unsere Wälder vor 
dem Klimawandel zu schützen, um sie als 
wichtige Klimaschützer zu erhalten“, sagte 
der Hessische Umweltstaatssekretär, Oli-
ver Conz bei der Vorstellung des Waldzu-
standsberichts 2021 am 3. November im 
Forstamt Wiesbaden-Chausseehaus.

„Hessen blieb in diesem Jahr von lang 
anhaltenden Trockenperioden verschont, 
trotzdem war es erneut zu warm. Die Er-
gebnisse des Waldzustandsberichts zei-
gen einen seit 2019 anhaltend schlechten 
Gesundheitszustand. Besonders betroffen 
sind die älteren Bäume“, erklärte Conz. 
„Die mittlere Kronenverlichtung, als wich-
tiger Indikator für den Gesundheitszustand 
der Bäume, hat sich im Vergleich zum Vor-
jahr nur geringfügig verbessert. Auch die 
Absterberate und der Anteil starker Schä-
den weisen nach wie vor deutlich erhöhte 
Werte auf“, ergänzte Conz.

Hessen baut den klimastabilen 
Mischwald von morgen auf
„Die Försterinnen und Förster des Landes-
betriebs HessenForst, die rund 70  % der 
hessischen Waldfläche betreuen, stünden 
in den nächsten Jahren vor riesigen He-
rausforderungen. Der klimastabile Wie-
deraufbau und Umbau unserer Wälder, 
Waldschutz- und Verkehrssicherungsmaß-
nahmen, forstliche Beratung und inten-
sive Öffentlichkeitsarbeit seien nur einige 
davon. Deshalb erhält der Landesbetrieb 
HessenForst personelle Unterstützung 
durch einen erweiterten Einstellungskorri-
dor, ausgeweitete Ausbildungskapazitäten 
und Maßnahmen zur Personalbindung wie 
Tarifanpassungen und Verbeamtung. Für 
das bisher mit großem Engagement Geleis-
tete danke ich allen im Wald Beschäftigten 
und hoffe, dass Sie sich auch weiterhin für 
den Erhalt unseres hessischen Waldes ein-
setzen“, so Staatssekretär Conz.

Zum Aufbau eines klimastabilen Waldes 
in Hessen stehen bis 2023 260 Mio. € zur 
Verfügung. Neben der Wiederbewaldung 
im Staatswald werden private und kommu-
nale Waldbesitzer über die Extremwetter-
richtlinie bei der Bewältigung der Folgen 
des Klimawandels unterstützt. 

Um zukünftig gesunde Mischwälder auf-
zubauen, orientiert sich die Förderung an 
Waldentwicklungszielen. In Abhängigkeit 
vom Waldentwicklungsziels sowie von der 
Waldbesitzart und -größe ist eine Förde-
rung von bis zu 90 % möglich. Die Nach-
frage nach Fördermaßnahmen der Extrem-
wetterrichtlinie ist aufgrund des enormen 
Schadensumfangs sehr hoch.

„Im Rahmen des Integrierten Klima-
schutzplans Hessen 2025 haben wir eine 
Klimarisikokarte für den Wald in Hessen 
erstellt. Darauf aufbauend wurden die 
Waldentwicklungsziele beschrieben und 
Baumartenempfehlungen ausgesprochen. 
Die Ergebnisse können landesweit abgeru-
fen werden und stehen für die Umsetzung 
in der Praxis und zur Beratung aller Wald-
besitzenden zur Verfügung“, erläuterte der 
Staatssekretär. In weiteren Projekten des 
Klimaschutzplans werden Fragen der Koh-
lenstoffspeicherung in Waldböden, der 
Renaturierung von Waldmooren und der 
Anbauwürdigkeit alternativer Baumarten 
betrachtet. Mit der Ausweisung des Klima-
schutzforstamts Burgwald und des Biodi-
versitätsforstamts Hofbieber werden weitere 
Erkenntnisse zum Aufbau klimaresilienter 
und artenreicher Wälder gewonnen.

Weitere Ergebnisse des  
Waldzustandsberichts in Kürze:

	
 Buche und Fichte sind die wichtigsten 
Baumarten in Hessens Wäldern (über 
55  % Baumartenanteil). Diese beiden 
Baumarten beeinflussen daher das Ge-
samtergebnis zum Waldzustand deutlich.

	
 Bei den älteren Buchen hat die mittlere 
Kronenverlichtung von 35 auf 33 % und 
damit leicht abgenommen. Die Fruktifi-
kation ist nahezu ausgeblieben.

	
 Die mittlere Kronenverlichtung bei den äl-
teren Fichten ist fast unverändert auf sehr 
hohem Niveau (2020 50 % und 2021 49 %).

	
 Bei den älteren Eichen hat sich die mitt-
lere Kronenverlichtung um 5 Prozent-
punkte auf 28  % deutlich erhöht (2020: 
23 %). In den zurückliegenden Jahren gab 
es nur geringe Insektenfraßschäden.

	
 Die mittlere Kronenverlichtung der älte-
ren Kiefern ist um 4  Prozentpunkte auf 
27 % ebenfalls spürbar angestiegen.

	
 Die mittlere Kronenverlichtung bei den 
jüngeren Bäumen (alle Baumarten) ist 
im Vergleich zum Vorjahr um 6 %-Punkte 
deutlich zurückgegangen (2020 20 % und 
2021 14 %).

	
 Die jährliche Absterberate (alle Bäume, 
alle Alter), ein wichtiger Indikator für Vita-
litätsrisiken, ist auf 0,7 % deutlich zurück-
gegangen. Sie liegt aber noch fast doppelt 
so hoch wie im langjährigen Mittel (lang-
jähriger Mittelwert ist 0,4 %).

	
 Der Anteil starker Schäden liegt in 2021 mit 
8% fast dreimal so hoch wie im Mittel der 
Jahre 1984 bis 2020. Die Jahre 2019 bis 2021 
weisen weit überdurchschnittliche Werte 
auf.

Mobile Waldbauernschulen  
in Gefahr
Wie geht es mit der Mobilen Waldbauern-
schule in Hessen weiter? Die Mobile Wald-
bauernschule hat eine beispiellose Er-
folgsgeschichte. Es gibt sie in Hessen seit 
1986. 1985 entwickelten die sogenannten 
„drei K’s“: Friedrich Kübler (Waldbesitzer 
und FBG-Vorsitzender), Dr. Ewald Krämer 
(Leiter der Forstlichen Wirtschaftsbera-
tung Odenwald) und Manfred Keller (Lei-
tender Technischer Aufsichtsbeamter der 
land- und forstwirtschaftlichen Berufsge-
nossenschaft Darmstadt) das neue „Schu-
lungsmodell für Kleinwaldbesitzer zur Stei-
gerung der Arbeitssicherheit am Beispiel 
des Odenwaldes“. Dr. Regina Fuchs beglei-
tete die Anfänge im Rahmen einer Diplom-

Entwicklung der Teilnehmerzahlender Mobilen Waldbauernschulen in Hessen
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arbeit. Das neue Motto lautete: „Wenn die 
Waldbesitzer nicht in die Schule kommen, 
dann muss die Schule eben zu den Wald-
besitzern kommen!“ So wurden ab Novem-
ber 1986 gemarkungsweise Vor-Ort-Schu-
lungen – in den Anfängen noch mit einem 
umgebauten VW-Bus – durch die forstliche 
Wirtschaftsberatung organisiert. Sie war 
ein Erfolgsmodell und diente als Vorbild 
für die Gründung weiterer Waldbauern-
schulen in Hessen und Deutschland. 1989 
wurde das Schulungsmodell im Rahmen 
eines Forschungsprojekts unter Beteili-
gung der Universität München („Mobile 
Waldbauernschule Odenwald – Steige-
rung der Arbeitssicherheit im Kleinprivat-
wald“) weiterentwickelt. Betreut wurde 
das Forschungsprojekt von 
Prof. Dr. Hans Löffler. Die Er-
gebnisse sprachen für sich. Viel 
mehr Waldbauern konnten 
fortgebildet werden, die Zahl 
der Unfälle, ganz besonders 
der schweren Unfälle bei der 
Waldarbeit im Kleinprivatwald, 
nahmen signifikant ab. Testein-
sätze der Schulungseinheiten 
im Saarland, in Thüringen und in Luxem-
burg zeigten die Aufmerksamkeit, die das 
hessische Erfolgsmodell für Unfallpräven-
tion erzeugte. 1995 wurde die Mobile Wald-
bauernschule in der Türkei eingeführt und 
mehrere Delegationen chinesischer Forst-
beamter kamen in den Odenwald, um sich 
die Arbeit mit den Schulungsmobilen an-
zuschauen.

Die durch den Landesforstbetrieb Hes-
senForst betriebene Mobile Waldbauern-
schule besteht heute noch aus zwei Einhei-
ten (Zugfahrzeug mit Schulungsanhänger), 
die in drei Einsatzgebieten mit je einem 
Einsatzleiter (Forstwirtschaftsmeister) tätig 
sind. Die Einheiten sind in der Lage, sechs 
bis zwölf Personen pro Lehrgang zu schu-
len, dabei haben acht Personen im Schu-
lungswagen Platz. Die Einheiten werden 
bei den Schulungen durch Instrukteure in 
den Forstämtern vor Ort unterstützt. Gelei-
tet wird die Mobile Waldbauernschule aus 
der Zentrale im Forstlichen Bildungszent-
rum (FBZ) in Weilburg.

Die Mobile Waldbauernschule bietet den 
hessischen Waldbesitzern ein umfangrei-
ches Schulungsangebot zu den Themen: 
Grundlagen der Waldökologie, forstliche 
Arbeitstechnik, Arbeitssicherheit und Un-
fallschutz, forstgesetzliche Grundlagen und 
Zertifizierungsstandards. Ihr Ziel ist die 
Förderung der Arbeitssicherheit und zeit-
gemäßer Waldbewirtschaftung. Dabei sol-
len die Waldbesitzenden für die Themen 
sensibilisiert werden, um die Erträge des 
Kleinprivatwaldes und die Holzmobilisie-

rung zu steigern und gleichzeitig die forst-
wirtschaftlicher Zusammenschlüsse zu 
stärken.

Historischer Tiefststand der Teil-
nehmerzahlen durch Corona und 
Preissteigerungen 
Von 1998 bis 2019 wurden rund 41.600 
Personen geschult. Über 2.700 der Teil-
nehmer erlangten den „Hessischen Wald-
bauernbrief“. Dieses Zertifikat wird für 
die erfolgreiche Teilnahme an den drei 
Grundlehrgängen „Holzernte“, „Bestandes-
begründung“ und „Waldbewirtschaftung“ 
innerhalb von drei Jahren vergeben. Die 
Teilnehmerzahlen sind seit einem Höchst-
stand im Jahr 2013 mit 2469 Teilnehmern 

rückläufig und im Jahr 2019 auf 
einem Tiefststand von nur 553 
Teilnehmern angekommen. Seit 
März 2020 gibt es pandemiebe-
dingt keine Schulungen mehr. 

Bei der aktuellen Entwicklung 
der Corona-Zahlen ist voraus-
sichtlich erst im Sommer 2022 
wieder mit einem regulären 
Schulungsangebot zu rechnen. 

Gründe für die rückläufigen Teilnehmer-
zahlen vor Beginn der Pandemie dürften 
die gestiegenen Teilnehmergebühren sein.

Der Rückgang der Schulungen ist nicht 
nur auf mangelnde Nachfrage zurückzu-
führen. HessenForst hat im Jahr 2019 die 
Zahl der Schulungsmobile von drei auf 
zwei reduziert und auch die Zahl der ange-
botenen Kurse heruntergefahren. Die Min-
destzahl von sechs Teilnehmenden und 
die Änderung des Anmeldeverfahrens aus-
schließlich über die Internetseite von Hes-
senForst dürfte ihr Übriges zum Rückgang 
beigetragen haben. 

Auch die Struktur der Teilnehmerge-
bühren hat HessenForst grundlegend ver-
ändert. Reduzierte Teilnahmegebühren 
für einen zweitägigen Lehrgang von 60 € 
inkl. MwSt. bekommen nur noch von Hes-
senForst betreute und SVLFG-Versicherte 
Waldbesitzende und Familienangehörige 
angeboten. Waldbesitzer, die keinen Be-
försterungsvertrag mit HessenForst haben, 
zahlen 330 € inkl. MwSt. und können einen 
Zuschuss der SVLFG von 60 € je Teilneh-
mer für den zweitägigen (Motorsägen-)
Kurs erhalten. Betriebshelfer und Interes-
senten, die keinen Wald besitzen, werden 
seit 2019 nicht mehr in den mobilen Schu-
lungseinheiten fortgebildet.

Der Hessische Waldbesitzerverband hat 
sich mit Unterstützung des Hessischen 
Umweltministeriums dafür stark gemacht, 
dass die Schulungsangebote nach Ende der 
pandemiebedingten Kontaktbeschränkun-
gen wieder hochgefahren werden. Denn 

gerade die durch Dürre und Kalamitäten 
zunehmenden Gefahren bei der Holzernte, 
die anstehende Wiederbewaldung und der 
Pflegebedarf der Jungbestände sollten zu 
steigender Aus- und Fortbildung der Pri-
vatwaldbesitzer führen. Das Preisgefüge 
muss verändert werden. Es kann nicht 
sein, dass die staatliche Forstverwaltung 
bei ihrem gesetzlichen Bildungsauftrag für 
Waldeigentümer Preise differenziert nach 
von HessenForst betreuten und nicht be-
treuten Waldeigentümern. Fortbildung 
muss unterschiedslos jedem hessischen 
Waldbauern angeboten werden.  

Viele Waldbauern stehen vor der großen 
Aufgabe, ihren nun kahlen Waldflächen 
nach den Kalamitäten wieder aufzufors-
ten bzw. ihre Aufforstungen zu pflegen. 
Gerade beim Thema Pflanzung und Jung-
bestandspflege ist die Weiterbildung ein 
wichtiger Baustein, um einen neuen Wald 
effizient und kostengünstig zu begründen 
und zu pflegen. Die Waldbesitzer dürfen 
daher nicht zulassen, dass der Zugang zu 
Fort- und Weiterbildungen über die Mobile 
Waldbauernschule eingeschränkt wird oder 
das Erfolgsmodell Mobile Waldbauern-
schule langfristig verloren geht. Alle Wald-
besitzer sind dazu aufgerufen, die vielfäl-
tigen Fortbildungsangebote der Mobilen 
Waldbauernschule wahrzunehmen. �

Ehrungen
Der Hessische Waldbesitzerverband be-
glückwünscht zur Verleihung der Ehren-
urkunde des Hessischen Waldbesitzerver-
bandes:

	
 Wilhelm Fenner, Schwalmstadt, für sechs 
Jahre Mitglied im Erweiterten Vorstand 
und 17 Jahre im Präsidium des Hessi-
schen Waldbesitzerverbandes, für vier 
Jahre als stellvertretender Vorsitzender 
und 18 Jahre als Vorsitzender der Lan-
desgruppe Gemeinschaftswald, für 20 
Jahre Vorsitzender der Kreisgruppe Zie-
genhain und für 44 Jahre Vorsitzender 
der Waldinteressenten Allendorf, 

	
 Torsten Pfannmüller, Wehrda, für 25-jäh-
rige Betriebszugehörigkeit in der Forst-
verwaltung Freiherr von Campenhausen,

	
 Hilmar Hellmuth, Baunatal-Großenritte, 
für über 19 Jahre Tätigkeit im Vorstand 
der Waldinteressenten Großenritte,

	
 Frank Kauffeld, Baunatal-Großenritte, 
für über 24 Jahre Tätigkeit im Vorstand 
der Waldinteressenten Großenritte,

	
 Hans Werner Grau, Sinntal-Schwarzen-
fels, für seine seit März 1989 andauernde 
Mitgliedschaft in der Forstbetriebsverei-
nigung Weichersbach und seine Tätigkeit 
als deren zweiten Kassierer in der Zeit 
von 1992 bis 2020. �


